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«
fracfene Sffatcriaf . Studf b 'aa trau ättu/ue u/rb ättooa umgebene arte

Stars bet Sfäurne würbe vom Heuer erfabt , tonnte aber nubt betl
aufflammen , fottbern fäwelte unter bet f&üfieirben 2>cde nut lang *

(am fori urrb feiste eine fdfwätslicfye ftinbe an . “ — Diese Sdfifbetuna
ift nicht etwa bie drfinbuna eines viantafieootten Xomanbidftets ,

benn Bö Ische weist in bem neuefien Kosmosbänbdfen „Im
S3ein ft einmal b“ (Kosmos , Gesellschaft der Naturfreunde ,
Stuttgart , geb . 1,25 RM ., geb. 2 NM . ) mit Recht darauf bin , datz
der unmittelbare Nachweis von Blitzschlag im Bernsteinrvalde den
höchsten Triumph der minutiösen Untersuchung der im Bernstein
gefundenen Splitter bildet . Die Einwirkung der Elektrizität lockert
nämlich nicht Klotz den Zusammenhang der Zellschichten in solchem
Splitter , sondern zerreibt , indem die sprengende Kraft von innen
nach aussen wirkt , auch die Zellen selbst . Solche Holzsplitter mit
durchrissener Zellmembran bieten sich aber unter dem Mikroskop
aus dem Bernsteinwald dar . Mit schwarzer Brandrinde versehener
Bernstein liegt ebenfalls vor, und Comventz konnte experimentell
nachmachen, dass solcher Stein in glimmendem Moos und Holzmehl
noch heute nicht schmilzt , sondern eben diese charakteristische Rinde
ansetzt . Diese winzige Beobachtung wirkt selber wie ein Blitz —
greifbar deutlich steht der Wald vor uns , während di« Wetterwolke
über ihm dräut .

Wa, di« Sterne heitz hält . Die Materie in der Sonne und
den Sternen wird beständig zerstört und in Licht , Sitze und andere
Energieformen verwandelt , die diese Himmelskörper »u uns senden .
Ueber die Art dieser Umwandlung der Materie hat man sich lange
vergebens den Kopf »erbrochen. Erst in neuester Zeit ist durch di«
moderne Atomtheorie einige Klarheit darüber geschafft . In einer
preisgekrönten Abhandlung „Die Quelle der Sonnenenergie " bat
fich der amerikanische Astronom Dr . Donald H. Menzel von der
Lick -Sternwarte darüber ausgesprochen, „was die Sterne heitz er¬
hält ". „Die Erde ist etwa 1 Milliarde Jahre alt .

" führt er aus ,
„und wahrend dieser ganzen Zeit hat uns die Sonne von jeder
Unze ihrer Substanz genug Hitze gesandt, um 750 Tonnen Wasser
von der Temperatur schmelzenden Eises bis »u der kochenden Was¬
sers zu erhitzen . Das ist weit mehr, als durch irgendeinen Der-
brennungsvrozeb , durch die ursprüngliche Hitze der Sonne , durch
Meteorregen oder sogar durch den Zerfall des Radiums bervorge-
hracht werden kann. Nur wenn man annimmt , datz die Substanz
selbst in den Sternen sich tatsächlich in Energie verwandelt , wie dies
der englische Astronom Jeans zuerst ausgesprochen hat , kann man
die Entstehung der Hitze erklären , die die Sonne und die Sterne in
so unendlichen Zeiträumen abgegeben haben . Diese Theorie stimmt
überein mit den modernen Anschauungen von dem Bau der Atome,
aus denen alle Substanz besteht. Danach besteht das Atom aus
Ladungen von negativer und positiver Elektrizität : wenn dies«
beiden gegensätzlichen Ladungen zusammenkommen, vernichten sie
einander und erzeugen so einen „Energieblitz". Diesen Vorgängen
entspricht auch die merkwürdige Strahlung , die aus dem Weltraum
zur Erde gelangt und in der letzten Zeit von Koblhörster und Milli -
kan eingebend studiert worden ist." Rach den Ausführungen Dr.
Menzel » werden durch diese Theorie alle bekannten Tatsachen über
die Sterne gut erklärt , womit freilich nicht gesagt ist . datz diese
Anschauung nun endgültig sei, sondern es bleibt der weiteren For¬
schung Vorbehalten, andre Beweise und Erklärungen für diese Wun¬
der des Kosmos ausfindig »u machen .

Literatur
Mein Heimatland . 14. Jahrgang , Heft 7, 1927, Blätter für Volks-

künde, Heimatschutz , Denkmalpflege, Familiensorschung , i . A . des Landes -
vereins Badische Heimat herausgegeben von Hermann Eris Buffe, Frei¬
burg i . Br . — Das eben erschienene, überaus üppige Heft 7 ist dem
Weinbau in Baden und den damit im Zusammenhang stehenden
Sitten und Bräuchen gewidmet . Ein intereffanter , unveröffentlichter Hans
Lhoma -Bries gibt den würdigen Auftakt, Direkwr Dr . 8 . Müller macht
aufschlußreich mit den Ausgabe» und dem Zweck des Bad . Weinbauinsti -
luts in Freiburg i . Br . bekannt , der humorvolle Bürgermeister Dr . Moll
zeigt uns das . Meersburger Türkenfab " , über den ehemals so reichen
Weinbau am Oberrhein verbreitet fich Dr . A. H . Brugger , während
W. A l b t k e r die Traubenlese im Klettgau in »besseren Zeiten - schildert.
Ins Marlgräfterland folgen wir 8 . Herbster , F . Oswald und Dr . F .
Fischer, der die Bammcrtshüüsli auch durch sein« Federzeichnungen
schmuck wicdergibt, vom Rebbau aus dem Feuergestein des 8aiserstuhles
erzählt A. Eisele und 8 . Stöcker, dem leider im Breisgau zurückgegangenen
Weinbau wird W . Fladt gerecht . Weinbau und Weinbräuche des vorderen
8inzigtaleS wie überhaupt des Ortenauer Weinlandes haben in Pfarrer
Hcizmann , Pros . Dr . Preisendanz und Dr . O . Rößler bekannte Bearbeiter
gefunden . Den kommenden Geschlechtern bleibt aus dem Heidelberger
Schloß das Riesendenkmal für die 8unst der Pfälzer 8üser und den Durst
ihrer 8ursürsten , und Pros . Dr . Hvnnerkops verknüpft damit seflelnd die
Geschichte der Heidelberger Fäffer , während uns Stadtrat Zinkgräs mit
seltsamen Weinheimer Weinsagen vertraut macht. Ebenso feinsinnig und
poetisch sind Max Walters Studien von Weinbauernhäusern , Faßböden und
Träubelesbildern im badischen Frankenland , und auch A. Dümmlers Bei¬
trag . Mond und Rebe' führt in volkskundliches Gebiet . Der Mannheimer
Mundartdichter Hans Glückftein lehrt als Genießer . Wie m'r Wein trinkt "
unb Prof . Dr . 8 . Hosmann erzählt in ostsränkischer Mundart die Geschichte
vom , 8upprihäuscher Wei(n) - . — Der Bericht über die Landesversammlung
ln Mannheim gibt jedem Badener Einblick in dt« umfangreiche und scgens-
vollc Arbeit der . Badischen Heimat - und macht es ihm zur Pflicht , Mit¬
glied zu werden . Familienkundlich « Fragen beschließen diese ersteuliche
Veröffentlichung , die fich nicht nur inhaltlich, sondern auch durch den rei-
chen , guten Bilderschmnck selbst bestens empfiehlt. Reucintretende Mit¬
glieder ( Jahresbeitrag 6 JO erhalten die bereits erschienenen Berössent-
Üchungen. darunter das JahreShest . Mannheim - nachgeliefert.

Schreibe richtig deutsch ! Zum Selbstunterricht . Preis 1 M. Verlag
8tlh . Stollfntz , Bonn . I « der bekannten Sammlung »Hilf dir selbst "
kgm eure Neuauslage dieses sehr brauchbaren Büchleins zur Ausgabe . ES
will cflF HtlsSbüchlctn fein, die richtige Schreibweise leicht und stcher zu
erkennen und der Lernende soll die 8enntntffe in der Rechtschretdung er-

fa/tjen , bte /ptrt ju/tt CVcPrrtutp uin> ffortrvntntctt fnt ffcPctt uttmtOcprltca
5Vr Wert Oer rUp/tacn e3cprct &n *effc fpr/nat fofort tu t>tc Wunen ,tvctttt man nur an t>ic MufftcUung trän iüriefett , Oiccpnungsn , (Steßenge -

futpen ufto . bentt . ttuep Ober bie richtige 3elcbcnfe $ung ift ln biefem fUr
iebermann praktischen Hitssbtlchtci, , alles wichtige zu finden .

» ausmitnuisches Rechnen (Verlag Wilh . Stollfuß . Bonn ) ist der Titel
eines weiteren in neuer Auflage erschienenen Bändchens der Sammlung
»Hilf dir selbst - . Auch dieser praktische Htlssbüchletn ift zum Selbstunter¬
richt sehr geeignet und enthält alle Rechnungsarten und Rechenbeisptele, dt«
in volkstümlichster Weise ausführlich dargestellt find und jedermann gute
Dienste erweisen werden . .

„« urulallawalla " . Ein« sensationelle Geschichte von Adolf Uzarski .
MN 72 Abbildungen der Verfassers . Delphin -Verlag München. Gehst.
2.40 M, Ganzleinenbd . 3.80 M. Uzarski hat diesmal ein neuer Gebiet ausge¬
sucht, daS ganz besonders dankbar und aftuell ist , nämlich die üppigst in-
8raut geschaffene Verehrung der Filmsterne und MuSkclmänner , die er
in seiner bekannten geistreichen Art spöttisch und lustig darstellt. Inhaltlich
ift es die Geschichte einer Filmerpeditton , dt« aus eine eigens zu diesem
Zwecke von einer Seeschlange auSgespiene Insel verschlagen wird und dort
die ergötzlichsten Abenteuer mit den eingeborenen Wilden erlebt , wobei
die . Sterne - Susanna Safunni und Mahomet de Straub willkommenste
Gelegenheit finden , in ihrem hellsten Glanz« zu erstrahlen . Di« Art , wie
Uzarski das alles erzählt , wird auch den ftnstersten Griesgram zum Lache»
bringen müssen.

Rätselecke
ReimeraänMngs -Rätsel

Ob sie dich auch verlästern und ver -
Ein trauies Heim kann dir die Welt er —
Doch bettelarm bist du , löscht dir im —
Ein böser Geist den Stern der Liebe —
Viel besser ist' s noch, muttevseel'n all —
Als unter nahen Menschen f r e m d zu —

Otto Pronrber . ,
Buchstaben-Rätsel

Den Wörtern ^ Meter , Reis , Gas , Kanne , Abel , Bonn , Rota ist
je ein BulWabe an- oder einzufügen, um neue sinnvolle Wörter
zu bilden . War die Wahl der BuMaben bezw . Wörter die richtige,
so ergeben die binzu genommenen Buchstaben aneinander gereiht
einen Teil des Jahres .

Rüiselauflöfungen
Rätsel : Gast, Last, Rast . Saft , Mast . Bast.
Besuchskarten-RStsel : Stationsvorsteher .
Richtig« Lösungen sandten ein : Rosl Armbruster , Luise

^ »ferner , Georg Menses . Frau Emil Matt , Frau Jda Lied , Friedr .
RNMy . Karlsruhe ; Willi Speck, Karlsrube -Daxländen .

Mtz und Humor
Vegetarier , „llniser Verein - ist der strengsten einer, " rühmt «

fich ein Pflanzeneffer vor seinen Freunden , „wir dürfen nicht ein¬
mal Pflaumen essen, die madig sind .

"
„Da» ist gar nichts", er¬

widerte «in älterer Kollege. „Unser Präsident hat es abgelebnt .
in einer Liebhabervorstellung di« Roll« des Gottfried von Bouillon
zu spielen .

"
Sund . „Warum glaubst du, datz unser Hund krank ist?" „Er

heult nicht mehr, wenn du singst ."

Zerstreut . Der Herr Professor hatte in Erwartung des freu¬
digen Ereignisses , nicht wie letztbin oft , Zerstreuung ander dem
Hause gesucht , sondern sich tief in sein« Arbeit vergraben . Da reibt
die weise Frau di« Tür auf und ruft : „Herr Professor , ein nied¬
liches Mädchen ist da !" — „Sch , Sch ! Um Gottes willen , leise!
Meine Frau ist doch nebenan !"

Englischer Humor . Arzt : „Die Kris« wäre ja nun , Gottlob ,
Überstunden; immerhin , Sie sind noch nicht überm Berg — di«
Nachwirkungen kommen erst noch!" — Patient (mit schwacher
Stimme ) : „Es ist gut , datz Sie mich auf die Rechnung vorbereiten .
Herr Doktor !"

Handel im Orient . In der Seidenabteilung des Basars von
Marrakesch, so plaudert der Mitarbeiter eines groben Pariser Blat¬
tes , hindert mich ein knochiger Arm am Weiterschreitsn . „Willst
Du nicht eintreten ?" fragte mich der Besitzer dieses Armes . „Du
brauchst nichts »u kaufen, Du sollst nur anschauen. Nimm Platz ,
was willst Du nehmen ? Tee oder Schokolade?" Abwehrend ant¬
worte ich : „Was verlangst Du für diese Seide ?" — „Das bat ja
Zeit . Ich sage Dirs später . Ich will ja kein Geschäft mit Djr
machen ! Trink nur Deinen Tee ." „Danke, er ist sehr gut , aber ich
habe Eile . Me teuer ist die Seide ?" — „Höre ! Ich verkaufe sie
Dir , um Dir eine Freude zu machen ! Du zahlst das , was ich selbst
dafür gezahlt habe , nämlich 150 Franken .

" — „Adieu , Du bist ein
Dieb !" — „Wieviel wolltest Du denn geben?" — „Wir können nicht
zusammenkommen; ich kann Dir nur 10 Franken bieten." Der
Araber lächelt mit stiller Ergebung . „Du willst meinen Tod ! Nun,
Dir lab ich sie für 125 ." — „Auf Wiedersehen." — „Höre doch! Gib
120 !" Es entspinnt sich »wischen uns ein Duett gegerffeitigen Feil »
ichens mit dem Erfolg , datz man nach einer anstrengenden Aussprache
mit dem Seidenstück abzieht ; man hat 12 Franken dafür bezahlt.
Gin Nachbar folgt uns in mätziger Entfernung , um uns mit leiser
Stimme ins Obr ru flüstern : „Meviel hast Du denn für diese
Seide gegeben?" — „Zwölf Franken .

" — „Nun , bei mir hättest Du
für 8 Franken soviel bekommen, wie Du gewollt hattest . Du bist
einem Dieb in die Hände gefallen."

Verantwortlicher Schriftleiter : Redatteur H . Winter . Karlsruhe .
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prinzipielles über Konnersreulh
von Dr . med. Richard Rahner , Gaggenau .

Der Kampf der Meinungen um die 2Sjäbrige Therese Reumau «
von Kouuersreuth bat in den letzten Wochen eine Form ange¬
nommen, die den wirklich religiösen Menschen und ernsten Beobach¬
ter mit Beschämung erfüllen mutz. Kern Wunder , wenn jetzt selbst
gläubige Katholiken nach einer Untersuchung dieses Falles in einer
neutralen Klinik verlangen . Doch dürfte es jetzt schon sehr ange-
zerot fein , einer breiteren Oeffentlichkeit gegenüber etwas mehr,
als es bisher geschehen ist, über die Natürlichkeit solcher seelischen
Zustände Mitteilen , wie man fie bei Therese Neumann beobachten
kann, umsomehr als wir ja nicht wissen , ob die Ueberführung der
Kranken in ein« neutrale Klinik jemals,stattfinden wird . Ich
spreche von Natürlichkeit , weil ich als Wissenschaftler den Glauben
an eine Durchbrechung der Naturgesetze niemals anerkennen kann.

Zweifelsohne waren die Lähmungserscheinungen, die Blind¬
heit u. A . , an welchen die Kranke vor ihrem ekstatischen Zustande
gelitten hat , hysterischer Natur , wie aus den Gutachten hervor¬
ragender Nervenärzte , die sie besucht haben , bervorgebt . Damit ist
aber noch lange nicht gesagt, datz die Stigmatisattone « ebenfalls
hysterisch sein müssen , wie es leider fälschlicherweise in vielen Pres¬
seberichten steht . Sttgmattsationen können sowohl bei Hysterie,
ebensogut aber auch bei anderen sehr sensiblen Menschen mit pla¬
stsscher Vorstellungskraft auf suggestivem Wege entstehen, ebensogut
wie jede Att von Hautschrift. Baudouin sagt darüber sehr richtig :
„Das sind einmal die Fälle von Dermographismus (Hausschrift) ,
wo das Vorstellungsbild sich auf der Haut des betreffenden abzeich-,
net . Nach einem Hinweis auf die Heren des Mittelalters ^bysten-
fdk und nervenkranke Frauen , die auf Veranlassung der Kirche im
Mittelalter ru tausenden verbrannt wurden . D . Vers .) , auf deren
Rücken das Wort „Satan " erschienen sein soll, wird ein moderner
Bericht des Prof . Richet mitgeteilt : „Eine Mutter siebt zu , wie ihr
Kind im Spiele die scharfgezähnte Äufhängestange des öerdkessels
abhebt , die im Fallen ihm leicht den Kopf aoschlagen kann .
eben an der Stelle , wo das Kind getröffen worden war , zeigt sich
sofort an ihrem Halse (der Mutter ) ein geröteter Streif , der erst
nach einigen Stunden schwindet : ein schlagender Beweis für die
Rolle der Erregung . Dann führen wir noch den Fall des kleinen
Mädchens an , auf dessen Haut die gesuchte Auflösung einer Rechen¬
aufgabe erscheint (hier war es eine unterbewusste Borstellung , durch
welche die Suggestion in Gang gebracht wurde) . Ich selbst kenne
einen Fall , wo jeder beliebige Namen nach wenigen Minuten auf
der Haut des Rückens erscheint . Geben wir jetzt zu den Stigmati¬
sationen über (die Wundmale Ebttsti an Händen , Fützen und der
linken Brustseite) , die eine besondere Spielart von Hautjchrift dar¬
stellen . Die Stigmen , die einst aus dem Körper mystisch bestimm-
ter Personen erschienen , und zwar an denselben Stellen , wie die
Wunden Christi , sind eine Erscheinung, die sich auch im Wege des
Experiments Hervorrufen läht . Uebrigens kommt dies bei neuen
Mystikern, wie Louise Lateau und Katharina Emmerich, noch ganz
ebenso vor, wie bei halblegendarischen Gestalten . Bei Katharina
Emmerich gehorchte der Blutkreislauf durchaus dem Befehl der
Autosuggestion und bewegte sich ganz wie bei einer wirklichen
Kreuzigung .

"
Die Kirche hat bisher nicht in jedem Stigmatifietten einen

Heiligen gesehen , sondern off genug einen Menschen , dem die Gnade
Gottes in besonderer Weise zuteil geworden sein soll . So wurden
von ihr bisher von 300 Stigmatisierten nur 62 anerkannt , als erster
Franz v. Asfisft (1224—1276) , jener grobe Mensch , stcher einer der
Grötzten, die je gelebt haben , dessen Heiligkeit ich voll anerkenne,
wenn ich unter heilig das restlose kosmische Aufgeben eines Men¬
schen verstehe, der mit den Tieren des Waldes und den Blumen
auf dem Felde als Seinesgleichen spricht , ein Aufleben der inner¬
sten Seele , das vielleicht bei keinem Menschen so gewaltig war wie
bei Franz v. Misst , so aus innesster Seele , so keusch und so eng
mtt dem letzten Weltvrinziv verbunden , wie bei diesem.

Wie verhält sich aber zu all diesem Konnersreutb ? Therese
Reumann , eine arme Kranke und sicher von ehrlichstem Wollen be¬
strebt . reproduziert den Pasfionsweg Christi genau so, wie sie ihn in
ihrer Kindheit und ihrem langen Krankenlager in der biblischen
Geschichte und den Heiligenlegenden erlebt hat , darum treten auch
die Erscheinungen in der Reihenfolge des schmerzreichen Rosen¬
kranzes guf . Datz der ekstatisch« Zustand mit den Blutungen zu

ganz besttmmten Zeiten einttttt (hohe kirchliche Feiertage , am
Frettag etc.) bat nichts besonderes an sich, das find Erwartnngs -
svannungen , die einen solchen Zustand auslösen , ähnlich wie es bei
Schreibbemmungen der Fall ist, wenn es gelten soll oder Patienten ,
die anfänglich schwer bypnotisterbar find, dann aber in Äuto -Hyp-
nose (Selbst - Hypnose) fallen , wenn sie nur den Sessel sehen, auf
dem sie gesessen sind . — Nicht zu begreifen ist es deshalb , wenn ein
Dr . Waltersberg in der Pfälzischen Zeitung eben jetzt über das
Wunder von Konnersreutb berichtet und dabei alle möglichen ner-
venärztlichen Erklärungsmöglichreiten erwähnt , dann aber im
Schlüsse jenes Artikels auf die Wundergläubigkeit spekuliert, indem
er das Leben von der stgmatifierten Nonne von Dülmen (Katha¬
rina Emmerich, gest. 1824) an unseren Augen vorbeiziehen läbi ,
und dabei Brentano zitiert „Ihr stetes Gebet, Gott möge ihr die
äuberlichen Wundmale nehmen, damit sie der Beunruhigung nicht
erliege, ward nach sieben Jahren erhört . Gegen Ende 1819 wurden
di« wöchentlichen Blutungen seltener und blieben endlich ganz aus .
Am 25. Dezember fielen auch die Wundrinden an den Händen und
Füßen ab und es erschienen durch die Hauterneueruug weissschim¬
mernde Narben , welche jedock an allen bezüglichen Tagen fich röte¬
ten , wie denn überhaupt die Schmerzen dieselben blieben . Die
Empfindung , unter furchtbarer Peinigung eine breite Dornenkrone
um das Haupt zu tragen , trat an den normalen Tagen fortwährend
mehr oder weniger heftig ein . Sie konnte das Hauvt nirgends
an - oder auflebnen .

" Dr . Waltersberg hätte dieses Zitat besser
weooelassen, wenn er auf das Wunder ansvielen will , denn allzu¬
sehr sind darin enthalten die Erscheinungen, die jeder Chirurg und
jeder Nervenarzt kennt. Mehr imponieren würde es, wenn solche
Wundmale plötzlich , ohne Hinterlassung von Narben verschwänden,
denn das Abfallen des Wundschorfes und die Rötung der blassen
Narben bei einem suggestiv-seelischen Erlebnis sind sehr natürliche
Erscheinungen und es vergeht bei einem beschäftigten Arzte kaum
ein« Woche , wo nicht ein Neurotiker darüber klagt, er habe das
Gefühl, als ob ihm ein Ring um den Kopf gespannt wäre .

Es dürfte hier angebracht sein , einige Wotte über die modern-
medizinische Auffassung seelischer Strukturvorgäng « anzuführen .
Das Sich-selbst -wieder-finden , die Fähigkeit bekommen, verdrängte
seelische Inhalte zur Abreaktion zu bringen , die off genug Ursache
hysterischer Symptome , hysterischer Blindheit und Taubheit sind,
Persönlichkeitsspaltungen (Dissoziation ) wieder zu einem harmo¬
nischen Ichbewußtsein zu bringen , (was z. B . bei Kaspar Hauser
nicht geschah, s. mein Kaspar Hauser-Buch) das Ich der Seele wie¬
der zum Kristallisationspunkt lebensfördernder Assoziationen ru
machen , das alles find Aufgaben moderner Psychoteravie und Päda¬
gogik . Damit betreiben wir Seelenheilung im engsten Sinne . Un¬
sere beuttgen Kenntnisse über die Elekttolyte (Zondeck, Berlin )
und die innere Sekretion (Absonderung von Drüsen in das Bluk)
in ihrem steten Nervenwechselsviel (Lebensnerven nach Müller )
und deren engst« Verknüpfung mit seelischen Faktoren , zeigen uns»
datz der Mensch , diese Körver -Seeleneinbeit in vielen Fällen vrs-
mär , d . h . im Ausgangspunkt seelisch behandelt werden mutz, damit
ein ganzes Heer nervöser Symptome , die körperliche Krankheiten
maskiert haben , zum Verschwinden gebracht werden können. Und
manche organische Krankheiten werden ein freundlicheres Gesicht
bekommen , wenn ihnen das , was man in der Medizin beute psycĥ
sche Ueberlagerung nennt , genommen wird . Ja , manche echte or¬
ganische Krankheit , wird , falls nicht die Unheilbarkeit in ihrech
Wesen liegt , gebessert , oder auch eher der Heilung zugeführt werde«
können , wenn der ganze Mensch und nicht nur das einzelne Organ
dieses Körver -Seelen -Komplexes behandelt wird . Auf suggestiv̂
Wege können gefätzbewegende Nerven auf den Blutkreislauf am
auf Sekretabsonderung einwirken , scckatz diese Nerven den Vstck
lauf in den kleinsten Gefäßen ganz bestimmter Zellgruppen beRÜft
dern oder befördem , sodab eine Gruppe reichlicher ernährt oder v»
terernährt wird, je nach ärztlichem Bedarf . Ich selbst konnte st» fit
letzter Zeit auf rein suggestivem Wege ein röntgenologisch eimvanv-
frei festgestelltes Magengeschwür zur Abheilung bnngen .

Geschenkt wird uns nichts. Auch dann nicht , wenn wir am
Schreibttsche fitzen und die Gedanken, die von einem guten M efW»
gegeben, nur so hinffiegen . Seelische Inhalte , die anfänÄich u»
im blassen Randbewubtsein ruhen , vollständig verdrängt vom v«v
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tote Derbinvung mit dem Subiett gelockert baden , bis schließlich
nn neuer seelischer Inhalt mit immer stärkerer Plastizität das
seelische Subjekt umklammert und io rum eigentlichen Wesen des
Menschen oder des Kranken wird . Nicht mehr die momentane Um¬
welt , sondern die neuen seelischen Inhalte werden zur Wirklichkeit.
Lolche seelische . Wirklichkeiten brauchen mit Hysterie nichts zu tun
jaben , so wenig es mit Hysterie etwas zu tun bat , wenn wir nach
klnhören einer Oper uns ermüdet zu Bette legen und uns noch
nnmal der ganze Melodienkranz in unserer Seele austaucht oder
wenn wir uns ermüdet Hinsehen und ein neues Kapitel von einem
Luche schreiben , an welchem wir gerade arbeiten , sodab uns schließ¬
lich der ganze Vorgang als Automatismus vorkommt. Aber eine
»ewisie Ermüdung oder starke Jnnenkonzentration löscht vorüber -
zehend alle störende Verbindung mit dem Alltage aus und unge¬
stört und ungehemmt steigen die seelischen Elemente ( ähnlich ,wie
im Traume ) aus seelischen Tiefenschichten aus und assoziieren (ver¬
binden sich mit seelischen Elementen ) sich, traft eines bestimmten,hier nicht weiter zu erörternden Assoziationsgesetzes, wo dann im¬
mer mehr unsere bewußte Mitarbeit zu Hilfe kommt . Uns impo¬niert es, als ob diese Gedanken uon einem guten Geiste uns ein¬
gegeben würden , (der bei sog. Spiritisten formal geformt wird ) ,während es nur Elemente sind , die ehemals , bei der Ausnehmungohne Apperzeption (lebhafte Wahrnehmung ) um den Wund 'schenAusdruck zu gebrauchen) in den seelischen Strom in - und unterge¬
taucht find. Aber nichts kommt , das nicht in uns ist und — vor¬
sichtig ausgedrückt — in anderen , die bei uns sind , da die Möglich¬keit gedanklicher Uebertragunsen erstens nicht mehr abzulehnen find.Venn in letzteren besteht die einzige Möglichkeit, unter manchenFällen , den Fall Fra « Piper (Amerika) zu deuten , der von den
ernstesten Psychologen von Amerika und England (James undRewbold, der Physiker Lodge) gründlich untersucht wurde , wobeiFrau Piper Dinge aussagte , die sie nicht wissen konnte und die nurin der Psyche der Experimentatoren mehr oder weniger bewußtvorhanden waren . Ich selbst habe , als ich längere Zeit mit demleider jetzt verstorbenen Ludwig Aub in München experimentierte ,ganz überraschende Tatsachen über das seelische Einfühlungsvermö¬
gen dieses genialen Menschen erlebt . Aub sagte mir Dinge , die erniemals wisien konnte und die mir selbst erst längere Zeit nach denSitzungen bei genauerer Prüfung meines seelischen Inventars be¬wußt wurden . Aber es waren Dinge , die in meinen seelischenTiefenschichten vorhanden waren . (Genaueres darüber werde ichin dem in Bälde erscheinenden Buche von mir „Das Leben derSeele " ausführen ) .

Und wenn wir nochmals den Blick nach Konnersreuth werfen
sollten, dann fragen wir uns jetzt , ist es nicht geradezu eine Selbst¬verständlichkeit, daß alles , was ehedem Randzone war , zur größten
seelischen Wirklichkeit bei Therese Reumann werden mußte , unddaß sie vermöge der ganz natürlichen entstandenen Jnnenkonzen¬tration in ekstatische Zustände fallen muß? Und wenn Krämpfedamit verbunden find? Fast in allen Menschen stecken Komplexe,die, wenn sie nicht psychogen (seelisch) zur Abreaktion gebracht wer¬den können, Eehirnrindenpartien reizen und so Krämpfe , hysterischeTaubheit oder Blindheit verursachen können. Ein besonderes Prob¬lem ist die Rahrungsmittelenthaltung bei Therese Reumann seitWeihnachten 1926, also rund neun Monate . Ein wissenschaftlichesUrteil darüber könnte nur bei der Beobachtung der Kranken ineiner neutralen Klinik abgegeben werden. Dabei könnte es aber
sehr gut der Fall sein , daß die Kranke in einer ganz anderen Um¬gebung zu einer ganz anderen Person würde und sich Verlangennach Nahrung und die Notwendigkeit , solche zuzuführen sich ein¬stellen würde . Damit wäre aber noch nicht bewiesen , daß die vor¬herige Nahrungsverweigerung ein Schwindel gewesen sei . Damitwäre lediglich der selbstverständliche Beweis erbracht, daß alleskehr natürlich bei Therese Neumann zugegangen ist. Die Längeder Nahrungsverweigerung (s. indische Fakire ) könnte höchsten¬falls zu einem seltenen, vielleicht einzig dastehenden, aber erklär¬barem Stoffwechselproblem werden. So wie die KonnersreutherVorgänge sich heute abspielen , können wir nur unser tiefstes Be¬dauern darüber aussprechen. Sogar einen offenen Kampf müßtenwir ansagen, wenn wir ersehen, wie die, einem großen Publikumrätselhaften seelischen Vorgänge , die dem Msienschaftler aber inihrer Erklärung gang und gebe sind , ausgenützt werden sollen , uni
kirchliche Machtansvrüche zu propagieren .

Sehr interesiant dürfte es sein , auf ähnliche Erlebnisse hinzu¬weisen, die bei Völkern Vorkommen , die mit einer christlichen Re¬ligion nichts zu tun haben , ich erinnere nur an eine Suggestions¬krankheit der Indianer , von Amorin so wunderbar beschrieben , alser 1846 am Rio Tinsu reiste. Die schöne Tuve -Jndianerin war vonder Oiara ergriffen . Die Oiara ist eine Wasiergöttin , die genauwie die Seiligenerscheinungen bei Orthodoxen und Katholiken ) in
innerster Seele erlebt und gesehen wird und die von ihr befallenenIndianer in das Wasser zieht. „Helft mir . die Mutter des Masterswill mich haben"

. Drei Männer mußten die einige 20 Jahre alteRaymunda , (so hieß die Indianerin ) in der Hängematte fesseln ,wo sie Krämpfe bekam , uuzusammenbängende Phrasen redete, ohnedie Augen zu öffnen oder andere Lebenszeichen zu geben. Dann
spricht sie plötzlich vortugistsch , dann wieder oubisch , selbst fremde
Jndianersprachen , die die kranke Person sonst nicht kennt, ertönenjetzt aus ihrem ' Munde . Hier haben wir also neben einer klassi¬
schen Hysterie auch das vielumstrittene Svrachenvroblem,' ThereseReumann soll ja auch neben hebräisch auch aramäisch gesprochenhaben. Die Erklärung dieses Sprachenproblems (dem ich in meinem

Auwtot« iVaötVtV ra\t»\'£V>i) , \ o\Xxvvxx ßQwi , t,\xx^ \ x\ w . cHixw ‘QcCtt.eti , t» o wkv eVtvxm\oa . Mebium Ihm sonst unbekannte Svrachen gesvrochen würben ,handelt es sich stets um zwei Möglichkeiten , entweder beherrschteine der anwesenden Personen eine solche Sprache , sodaß eine ge-
dankliche Beeinflussung auf diesem Wege stattsinden kann, oder aberes werden zusammenhanglose Worte gesprochen , aus denen ein an¬
wesender Sprachenkenner autosuggestiv sich selbst beeinflussend eben
diese Sprache herausbört . Diese Oiara tritt oft epidemisch auf . Sowurde bei einem Anfall der Raymunda , als der Paje (Medizin¬mann ) seine Zauberzeremonien ausführte gleichzeitig eine andere
Indianerin , von dieser Krankheit befallen , während ein Indianer ,Venanzio , der am Zeremonientanze teilgenommen hatte , ebenfalls
von hysterischen Zuckungen ergriffen wurde , bis er schließlich einen
Baumstamm umklammerte , um nicht der Oiara folgen zu müsten.Trotzdem ließ er sich plötzlich los , rannte nach dem Master und
konnte nur von vier Männern »urückgehalten werden , die alle
Kräfte aufbieten mußten , ihn in der Hängematte zurückzuhalten.Der Kranke , erklärt , daß er während der Krisis Paläste auf dem
Grund des Flusses besucht habe und von einer schönen Indianerin
geleitet worden sei , während die kranken Indianerinnen stets er¬klären , daß zwei schöne Indianer ihre Begleiter gewesen seien.Wir sehen hier unerfüllte erotische Wünsche aus der Tiefe steigen,die in diesem Anfalle der Oiara ihre Wunscherfüllung erleben , ge¬
nau so wie viele Träume nichts anderes als Wunscherfüllungen
sind. Wie gütig doch die indianische Gottheit ist und dem Weibe
den Mann , dem Manne aber das schöne Weib schenkt als seelischeErlebnisform . Wie natürlich aber alles zugeht, indem nichts Ueber-
natürliches erlebt wird , sondern immer nur das , was im tiefftenGrunde der Seele schlummert.

Die Wissenschaft brauchen wir , die den Menschen in seiner
ganzen Totalität erfaßt , denn dadurch allein werden wir zur Men¬
schenverständigung kommen , nicht aber auf dem Wege einer ge¬
schäftstüchtigen Machtvolitik . Die Wissenschaft , der Sozialismus
und die Religion als innerstes Erlebnis allein kann uns die freie
Menschenwürde geben7 während eine nur kirchliche Machtvolitik
Zwietracht in die deutsche Volksseele bringen kann. Wie treffend
sagt doch Romain Rolland im 3 . Bande seiner „ fame enchantöe",
durch den Mund von Bernardin : „Heiliger Vater , Euere Heiligkeit
trägt uns auf , für den Frieden zu beten . — Recht schön! Das
werden wir gleich erklären . Euer Wille geschehe, soweit es unser
Wille ist ! FriHe . Meine Brüder - ! Und das vergoldete
Getäfel der Madeleine -Kirche:

„La paix , Senieur , la vraie , la vötre — c’est k dire la nötre —,mais non pas l’auire , celle de 1’ennemie, que nous voul ons tuer ! . . .
zu Deutsch : „Den Frieden wollen wir oh Herr, den wahren , den
Eueren — d. h. den unsrigen — aber nicht jenen andere» , den
Frieden des Feindes , den wir töten wollen." — Dürfen wir
glauben ?

Auch ich habe einen Glauben . Die Entwicklung bis hinauf
zum Menschen , das ewige kosmische Wechselspiel kann ich mir nur
denken als einen Entfaltungs - und Differenzierungsprozeb , wo
richtige Kräfte und Logos in festen , erforschbaren Formen uns ent¬
gegentreten , deren Geschehniste in gegenseitigen Bedingtheiten
(einschl . der seelischen ) wir erforschen und begreifen können.

In letztem Sinne unfaßbar — aber nicht mehr begreiflich,wenn ich in meinem Denken außerhalb des Kosmos den anthro -
vormoph gedachten Gott hinstelle als letzte Ursache , Sein aus sich
Selbst . — Gott — Natur — / — Ewiges Sein — / — Sein aus
sich selbst —. Eine Natur aber , die wir immer mehr beherrschenlernen werden, Menschenseelen die immer reicher werden müssen
am „Es " und am „Du"

, bis „Mensch — sein" gleichbedeutend wird
mit „Bruder — sein "

. Dann wird auch uns das Evangelium in
Erfüllung geben : „Friede den Menschen auf Erden , die guten
Willens find"

. Diesen guten Willen als unser Hauptziel aber wol¬
len wir erstreben durch Wisteuschakt , Sozialismus und eine Reli¬
gion, die den inneren Menschen zum Wahren , Guten und Schönen
führt .

Psychoanalyse
A. Burek (Baden -Baden ).

Von der Existenz der Psychoanalyse, die , nebenbei gesagt, auchmehr verurteilt („Pansexualismus " heißt das hierbei übliche
Schlagwort ) als studiert wird , weiß beute doch fast ein Jeder . Daß
es sich da um eine gewiße Heilmethode des Spezialarztes ( ich meine
jetzt den Nervenarzt ) handelt , ist , in groben Umrissen wenigstens,vielen Menschen auch kein Geheimnis mehr . Jedoch machen sichaußer einigen weitblickenden Fachleuten (solchen, denen die Gren¬
zen ihres Faches nicht auch gleichzeitig die Grenzen der Welt sind ;und die sind immer die Ausnahme ) zur Zeit nur wenig ein Bild ,
von der weit über das medizinische Spezialgebiet hinausgreifenden
Bedeutung der Psychoanalyse, obgleich die einschlägige Literatur ,die aus ein breiteres Publikum von Nichtmedizinern berechnet ist,
doch schon ziemlichen Umfang erreicht hat . Wie die Dinge heute
liegen, ist nun aber die Anwendung der Psychoanalyse auf außer-
mcdirinischen Gebieten interessanter , aufschlußreicher und wichtiger
geworden, als man bei ihrer ersten ausschließlichen Verwendung
auf dem Gebiet der Behandlung nervöser Leiden, je ahnen konnte.
Ja , manche Forscher bezeichnen diese Weiterentwicklung der Psycho¬
analyse als die wichtigste Errungenschaft der jüngsten Vergangen¬
heit . So schreibt Frederik van Eeden : Es kommt mir in der Tat
so vor , als ob die Psychoanalyse in allgemein kultureller Hinsicht
wichtiger ist, als die Arbeit der meisten berühmten Gelehrten un-

.s? i -s? Mjs Sii tz -- £ «3 13 S -S S £ SS .
-g

xxxvt» tvxxx. XAb 'SoxXflcjftÄtÄW.xäx \̂ aVvo\Vä\®>\btox \0 baxnW.vergleichen, jinh ." (vjych . Alrnannch 1926) . Wir wollen versuchenan Hand kurzer Betrachtung einiger weniger Bestandteile der
psychoanalithischen Lehre , uns von der in diesen Worten ausge¬
sprochenen hoben Wertschätzung zu überzeugen.

Was hat »»nächst das Wort „Psychoanalyse" zu bedeuten? —
Es ist gebildet aus den beiden griechischen Worten : vsyche — Seele
und analysis = Zerlegung , welche zwei ja noch in verschiedenen- andern Kombinationen in unserm Sprachgebrauch heimisch sind . Die
Bedeutung des Ausdrucks Analyse (Zergliederung ) ist wohl so cklar,daß er als vollständig bekannt vorausgesetzt werden kann und keiner
näheren Erklärung bedarf . Grobe Vorsicht ist hingegen bei dem Be¬
griff „Seele " (psyche) geboten. Die meisten Menschen erwerben die¬
sen Begriff bei ihrer Unterweisung in den Lehren des staatlich kon¬
zessionierten Dualismus , das beißt bei Erklärung des Katechismus ,welcherder materiellen Substanz des menschlichen Körpers noch ein«,von dieser wesensverschiedene „spirituelle " d. h . geistige zugesellt,natürlich ohne auch nur im Geringsten über Herkunft , Art und Wesen
dieses „Geistes"

, der eben als Seele bezeichnet wird , aus der Er¬
fahrung geschöpfte Belege vorweisen »u können. Solcherart dark
man sich natürlich die Seele der Psychoanalyse nicht vorstellen. Manhat vielmehr darunter den TrägerderEesamtbeitmensch -
lichenWollens , FühlensundDenkenszuversteden .Nicht sagen kann man : Seele ist gleich 'dem Inhalt unseres Be¬
wußtseins , denn wir werden sehen, daß wir seelischen Inhalt mituns tragen , der uns durchaus nicht bewußt ist . Die Basis der Seele
ist die Materie (vorzugsweise gebunden an die graue Gehirn¬rinde ) , Seele ist eine Wirkungsform der Materie neben ihren an¬dern Eigenschaften der Ausdehnung und Undurchdringlichkeit. Sieteilt daher auch mit der Materie die unbedingte Gesetzesgebunden¬beit , die absolute Unterwerfung unter die Mechanik. Die seelischenAkte (erscheinend als Bewubtseinsvorgänge ) sind daher nicht vonihrem Besitzer abhängig , und können auch nicht von diesem beliebiggelenkt werden, sondern gemäß seiner Konstitution laufen sie ab,in absoluter eindeutig bestimmter Notwendigkeit . Der Mensch sagt :
„Ich will Dieses oder Jenes "

, richtiger würde er sagen : „es will inmir "
, oder „meine Konstitution zwingt mich unausweichlich, Diesesoder Jenes zu wollen"

. Gleichwie auf einer unter einem bestimmtenWinkel geneigten Ebene eine Kugel , die man von selbst abrollenläßt vom Ausgangspunkt in gleichen Zeiten immer nur gleiche Wege
zurücklegen kann, ebenso determiniert (gesetzesgebunden) stellen sichuns , wenn in auch komplizierterer Weise, die seelischen Akt« dar .Hierin liegt ein Grundgesetz der Psychoanlage ausgesprochen, das
Gesetz der eben erwähnten Determiniertheit der seelischen Akte .Wir wollen nun zum Zweck der Erklärung des rein therapeu¬
tischen Anwendungsgebietes der Psychoanalyse (Heilung nervöserStörungen ) einen kurzen Blick auf die Geschichte ihrer Ent¬stehung werfen . Im Jahre 1880 wurde zu dem Wiener NervenarztBreuer eine Patientin mit schweren hysterischen Erscheinungen ge¬bracht. Diese war nach der monatelangen , aufreibenden Pflege ihres
schwer kranken Vaters von jener rätselvollen Krankheit befallen wor¬den . Durch gewisie im Verlauf der Krankheit sich zeigende Beson¬derheiten im Verhalten der Patientin , sah sich Breuer veranlaßt ,dieselbe in Hypnose (künstlich hervorgerufener veränderter Bewubt -
seinsrustand von unmerklicher Veränderung bis zu Tiefschlaf) z« ver¬
setzen und brachte sie während dieser soweit, an gewisie, im Zustandhysterischer Erregung ausgestobenen Worte anknüpfend , ihre siewährend derselben erfüllenden Vorstellungen mitzuteilen . Nachdemdies gelungen war , ereignete sich das , was zur Grundsteinlegung desLehrgebäudes der Psychoanalyse führte . Bei der Kranken wurdennämlich durch diese Wiederbewußtmachung der im gewöhnlichenWachzustand vergesienen („verdrängten " wie der Fachausdruck lau¬tet) Gedankenkomplexe, die hysterischen Symptome geheilt , womitder ursächliche Zusamemnhang zwischen diesen krankhaften Störun¬gen und dem verdrängten Bewußtseinsinhalt erwiesen war . Diesehier geschilderte Heilung kann bis heute als Urbild aller nsycho-
analitbischen Behandlungsweise gelten .Hier haben wir zwei Dinge gestreift , die in der Psychoanalyseeine Hauptrolle spielen, das Unbewußte und den Mechanis¬mus der Verdrängung . Zur Verdeutlichung dieser beidenBegriffe müsien wir hier einen kurzen Blick aus die Struktur (Ge¬füge) der Psyche werfen . An seinen Früchten erkennt man denBaum , an ihren Wirkungen die Ursache ; versuchen wir also an denAeußerungen der Psyche diese selbst zu erkennen. Da können wir dieFeststellung machen , daß derselben nur zwei Arten der Aeuberung
möglich sind nämlich : Wollen und Erkennen . Das dem so ist , sehenwir an der Unmöglichkeituns irgend einen seelischen Akt vorzustellen,der außerhalb dieser beiden Faktoren läge . Immer ist Wollen nötigum überhaupt einen Akt ausrulösen , Erkennen um sich seiner bewußt
zu werden und ein bloß Gewolltes in die Tat umzusetzen . Im wol¬lenden Teil der Psyche aufweist uns die Psychoanalyse die Sexual -und Selbsterhaltungstriebe , während die Summe des Erkcnnensteils im Bewußtsein , teils im Unbewußten liegt . Das Wollen istdurchaus primär ( ursprünglich) , dem sekundären Erkennen absolutübergeordnet , sodab man diesen letzteren Teil der Psyche schlechthin
bezeichnen kann, als das Selbstbewubtwcrdcn des Willens . Der
Mensch handelt nicht nach seinem Erkennen , son¬dern erkennt und handelt ausschließlich nach sei¬nem Wollen . Und des Wollens Aktionsvrinziv , das ihn unaus¬
weichlich bestimmt (Gesetz der absoluten Determiniertheit seelischerAkt« , ist das hedonistische ) das heißt sein Ziel ist Erstreben vonLust , Vermeidung von Unlust. Demnach können wir Lust und Unlustbezeichnen als die im Bewußten liegenden Grenzmarken für die PoleWillensentsvannung und Willensstauung im Unbewußten . Eskann heute kein Zweifel mehr darüber bestehen , daß dieses eben be¬
sprochene hedonistische Prinzip , über seine ursprünglich allein sexuelle

<öxÄ )faxx . XvsjT̂xxW * } Xstx>2s s55>vv\ \aiw 'Xh'tx 'SV.xWqJvwcx.\x\tb brr SUi-ntt Carole bes Lebens Vxbetba\xx>t t\l .Das Wollen , bet Wille V\t transeenbenl (ieTvletts aller Möglich¬keit der Erfahrung liegend) . Das heidi wir können nicht jagen ,was er substanziell für ein Ding ist . Es geht uns hier gerade wiemit der Elektrizität ; wir erkennen wohl die Wirkungen einer ganzbestimmten Energie , können dieselben quantitativ genau bestimmen,aber was wir da mesien und bestimmen, das wisien wir heute sowenig, als »u jenen Zeiten ein Mensch wußte, was er für ein Ding
. vor sich habe, als er zum ersten mal einen Funken aus einem Stuck

Bernstein berauszog .
Das Quantum Willensenergie , wie es sich im Willensakt re¬präsentiert , läßt sich durch äußere Hindernisie wohl stauen , aber nie¬mals vernichten. Ein dauerndes Hemmnis für gewisie Willens -

resungen (r. B . Moralfatzungen gegenüber der Sexualkomponente)würde nun zu einem gefährlichen lleberdruck innerhalb der PsycheWien , stände nicht in dem Mechanismus der Verdrängungein Sicherheitsventil zur Verfügung , welches dem bestehenden Ueber-druck den Weg ins Unbewußte weist .
Nehmen wir an , im Bewußtsein eines Menschen tauche eine be¬liebige Willensregung auf , der aber aus irgend einem Grunde die

Möglichkeit zur entspanenden Realisierung versagt sei . Da ist als¬dann die Beobachtung zu machen, daß besagte Willensregung mehroder weniger rasch, — das ist individuell , verschieden — aus dem
Bewußtsein verschwindet, um alsdann , je nach ihrer Intensität , inForm eines Wunsch- oder Erfüllungstraumes meist stark entstelltauf dem Unbewußten wieder aufzutauchen. Diesen Vorgang des
Verschwindens aus dem Bewußtsein und nachfolgendem llebertretensins Unbewußte nennt man nun Verdrängung . Diese spielt ,bei gestörtem Ablauf eine Hauptrolle bei der Bildung der unter demNamen der Neurosen bekannten psychischen Störungen . Das sehtaber lediglich den Arzt an .

Nicht minder bedeutsam als die Verdrängung ist die Subli¬mierung . Darunter versteht man die Dienstbarmachung von Tei¬len der sexuellen Willenskomvonente unter kulturelle nicht mehrdirekt als sexuell erkennbare Ziele . Besonder? fruchtbar hat sich hierdie psychoanalytische Forschung auf den Gebieten der Religion undKunst gezeigt. Es ist ja bekannt, welche grobe Rolle die Sexualitätvon jeher in den verschiedenen Religionen gespielt und beute auchnoch unvermindert inne hat . Es braucht hier nur an die Häufigkeitder in der kirchlichen Gebetsfprache enthaltenen Begriffe aus demGebiet der Sexualität erinnert zu werden, an die himmlische Erotikdes Marienkults , an den blutrünstigen Sadismus der Kremesver¬ehrung und noch Vieles dergleichen.
Schon weiter ab von diesen Bildungen , jedoch die sexuelle Basisnoch deutlich erkennbar lasiend, steht die Kunst , in ihrer aufstei¬genden Reibe von der Tanzkunst über die bildenden Künste zur Lite¬ratur und Musik . In seinen drei berühmten „Abhandlungen zurSexualtbeorie " macht Freud die Feststellung, die er aus seinenForschungen als Basis jeder künftigen Aestbstik (Lehre vom Schönenin der Kunst) gewonnen bat , „daß es unzweifelhaft sei , daß der Be¬griff des Schönen auf dem Boden der Sexualerreguno wurzelt undursprünglich das sexuell Reizende („die Reize") bedeutet ". Der¬jenige , dem es gelänge , dieses sexualästhetifche Fundament allerKünste zur Grundlage allumfasiender ästhetischer Lehren zu machen— von primitiver , eindeutiger Erotik religiöser oder weltlicher Tänzebis zur differenziertesten Sublimierung innerhalb Bachscher Kontra »vunktik — den gleichen Erundfaktor sublimierter Sexualität nachzu¬weisen , derjenige könnte zweifeflos von sich behaupten , eine neueAera der Kunstbetrachtung eingeleitet zu haben.
Welche weiten Aussichten aber eröffnen sich,>wenn man das un¬aufhaltsame Fortschreiten der psychoanalytischen Forschung auf denGebieten der Philosophie , des Rechts und der Kriminalistik , derHistorie Religionswisienschaft und Pädagogik überschaut. WelcheUmwälzungen wären von einer Regeneration unserer ethischen An¬schauungen und Normen durch die Erkenntnisie der Psychoanalyse zuerwarten . Das ist größtenteils heute noch Zukunftsmusik, aber ohneZukunft keine Gegenwart . Aber die bereits vorliegenden Resultatesind derart , daß von jener Zukunft reiche Früchte erwartet werdendürfen , die die Mühe der Forschung weitaus lohnen werden.Zur Orientierung des Lesers möchte ich hier auf einig« Werke

Hinweisen , die sich trefflich zur Einführung in das Gebiet der Psycho-analyse eignen : Federn -Meng : Volksbuch der Psychoanalyse, Hippo-kratesverlag Stuttgart . Freud : Vorlesungen zur Einführung in die
. Psychoanalyse internationaler vsychoanalitischer Verlag , Wien . —Dr . O . Rank und Dr . H. Sachs : Die Bedeutung der Psychoanalysefür die Geisteswisienschaften. — Jedes dieser Bücher enthält wie -derunr reiche Literaturangaben .

Wett und Wissen
Der Blitz im Bernsteinwald . Der Bernsteinforscher Hugo Eon-wentz hat auf Grund langjähriger Untersuchungen auch die Wirkungder Elemente auf den Bernsteinwald " fcstgestellt . So schildert erAcstung, Baumschlag und Windbruch, und dann erzählt er : „Zu¬andern Zeiten herrschte wohl eine drückende Schwüle im Bernstein¬wald . und heftige Gewitter entluden sich über ihm . Blitze schlugenin die Baumkrone oder in einen alten Aststumpf und sprengten dannauf weite Strecken bin die Rinde ab , deren Fetzen teilweise an denWundrändern hängen blieben und frei in die Luft bineinragten ;auch der Holzkörper wurde gespalten und die berausgerisienen Holz¬splitter flogen, samt einzelnen Rindenfetzen, weit fort . Zuweilenfuhr ein Blitzstrahl in einen absterbenden Baum oder auch in vilz-krankes Holz und bewirkte hier eine Entzündung . Das Feuer er¬griff nicht nur den getroffenen Baum und die Nadzbarstämme, son¬dern lief auch am Boden bin und verzehrte das darauf lagernde »
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